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Vorwort 

Liebe Lehrerinnen und Lehrer, 

wir freuen uns, Ihnen das ILeA-Lehrerheft zur psychosozialen Gesamtsituation übergeben zu 
können. Das Lehrerheft zur psychosozialen Gesamtsituation stellt eine Ergänzung zu den 
ILeA-Materialien Deutsch und Mathematik dar. Die ILeA-Materialien wurden von einer Pro-
jektgruppe entwickelt, in der Personen mit unterschiedlichen Kompetenzen eng zusammen-
gearbeitet haben: praxiserfahrene Lehrerinnen sowie Mitarbeiterinnen aus dem Landesinsti-
tut für Schule und Medien Brandenburg, der Schulverwaltung und der Wissenschaft. Die 
ILeA-Materialien wurden in den vergangenen Schuljahren an Grundschulen im Land Bran-
denburg erprobt, evaluiert und ausgewertet. Verbesserungsvorschläge, die hierbei deutlich 
wurden, sind in die vorliegende Fassung eingeflossen.  

Das Landesinstitut für Schule und Medien Berlin-Brandenburg hat diese Materialien für die 
Schule so weiterentwickelt, dass Lehrerinnen und Lehrer praxisnah darin unterstützt werden, 
einen Unterricht zu gestalten, in dem die Lernerfolge aller Kinder im Mittelpunkt stehen. Für 
den Lernerfolg ist oft entscheidend, dass das Maß an Unterstützung und Lenkung durch die 
Lehrkraft den individuellen Lernvoraussetzungen des Kindes entspricht. Deshalb sind diffe-
renzierte Kenntnisse über die Lernausgangslage der Schülerinnen und Schüler unerlässlich. 
Das Material soll dazu beitragen, dass Lehrkräfte auf möglichst zeitsparende und praxistaug-
liche Weise die Lernausgangslage der Kinder ihrer Klassen erfassen, verstehen und doku-
mentieren. Auf der Basis einer möglichst genauen Kenntnis der Lernausgangslagen können 
individuelle Lernpläne entwickelt und es kann ein erfolgreicher Unterricht für alle Kinder  
gestaltet werden. 

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen viele nützliche Anregungen für die individuelle Förderung 
der Kinder in Ihrer Klasse. 

Dr. Roswitha Röpke
Leiterin der Abteilung Unterrichtsentwicklung 
Grundschule, sonderpädagogische Förderung und Medien (m.d.W.d.G.b.)
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1 Einleitung 

1.1 Ziele von ILeA  

Kindliches Lernen stützende Schulpädagogik beruht seit den Anfängen des modernen Unter-
richts in der Aufklärung vor mehr als 200 Jahren auf Kinderbeobachtungen. Förderliche Leh-
rerinnen und Lehrer beziehen sich seither auf die Lernausgangslagen ihrer Schülerinnen und 
Schüler Mit ILeA wird der Praxis ein Instrument zur Verfügung gestellt, das eine systemati-
sche pädagogische Diagnostik ermöglicht, die auf den didaktischen Kernkompetenzen der 
Lehrpersonen beruht. Zusammenfassend lässt sich die Konzeption des Verfahrens in zehn 
Punkten beschreiben: 

1. Die Individuelle Lernstandsanalyse (ILeA) ist ein pädagogisches Diagnostikum, das 
Anleitungen zu Lernstandsanalysen und pädagogische Angebote enthält. Es dient 
dem Ziel, aufgrund der Lernausgangslagen individuelle Lernpläne zu erstellen und 
Unterricht zu verbessern. ILeA bezieht sich auf das ganze Leistungsspektrum hete-
rogener Lerngruppen. 

2. ILeA wurde für den Einsatz in der ganzen Schulklasse entwickelt und kann auch in 
Kleingruppen oder Einzelsituationen verwendet werden. Manche Teile sind für die 
Feinanalyse bei ausgewählten Kindern gedacht. 

3. ILeA sollte zu Anfang des Schuljahres und darüber hinaus während des laufenden 
Schuljahres wiederholt eingesetzt werden, um die Entwicklung von Kindern zu beglei-
ten. Manche Teile sind für die Verwendung in späteren Phasen des Schuljahres ge-
dacht.

4. Dem Verfahren liegen die theoriegeleiteten pädagogischen Prinzipien Anerkennung, 
didaktische Diagnostik sowie didaktische Stufenmodelle zugrunde. Ein weiteres Prin-
zip beschreibt, dass mit ILeA Arbeitshypothesen erzeugt werden. 

5. Das Verfahren bezieht sich auf die Fächer Deutsch (Lesen und Rechtschreibung) 
sowie Mathematik. Es bietet darüber hinaus eine Anleitung zur Analyse der psycho-
sozialen Gesamtsituation; sie soll dazu beitragen, dass existenzielle Voraussetzun-
gen für kognitives Lernen erfüllt sind. 

6. Für beide Fächer arbeitet ILeA mit der gleichen Grundstruktur, die auf einem Stufen-
modell beruht und der Maxime folgt „Jedes Kind ist auf seiner Stufe kompetent“. Ein-
zelne Stufen können parallele Bausteine enthalten.  

7. Um die erreichten Lernstufen festzustellen, werden diagnostische Aufgaben angebo-
ten. Sie können wiederholt verwendet und um weitere Informationsquellen wie z. B. 
alltägliche Beobachtungen oder Analysen von Kinderarbeiten u. a. ergänzt werden. 

8. Das Verfahren lässt, ausgehend von der individuellen Lernstandsanalyse, Aussagen 
in dreierlei Hinsicht zu: Es gibt Auskunft sowohl über individuell erreichte Lernstufen 
(kriteriale Bezugsnorm) als auch über individuell zurückgelegte Lernstationen (indivi-
duelle Bezugsnorm) und über erreichte Lernstände im Vergleich zu anderen Schüle-
rinnen und Schülern (soziale Bezugsnorm)2.

9. ILeA bezieht sich auf ausgewählte zentrale Aspekte der Rahmenlehrpläne für Grund-
schulen von 2004. 

10. ILeA beschränkt sich auf wenige Aspekte, um im Alltag praktisch handhabbar zu 
sein.

                                                
2 ILeA 2-6 und ILeA 1 unterscheiden sich hinsichtlich der Gewichtung der Bezugsnormen: In ILeA 1 wird der 
kriterialen Bezugsnorm Priorität eingeräumt, während in den Instrumenten für die höheren Jahrgangsstufen ver-
gleichsweise stärker auf die soziale Bezugsnorm verwiesen wird.
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1.2 Ziele des ILeA-Lehrerhefts zur psychosozialen  
Gesamtsituation 

Das Lehrerheft zur psychosozialen Gesamtsituation der Schülerinnen und Schüler wurde für 
Grundschulklassen im Land Brandenburg entwickelt. Es ist ein Baustein der „Individuellen 
Lernstandsanalysen – ILeA“ für die Grundschule. Es ergänzt die Lernstandsanalysen im 
sprachlichen, schriftsprachlichen und mathematischen Bereich durch ausgewählte Beobach-
tungsschwerpunkte zur psychosozialen Gesamtsituation. 

Die grundlegenden Prinzipien für die individuellen Lernstandsanalysen, die dem Ansatz des 
formativen Assessments verpflichtet sind, werden hier zusammenfassend benannt (vgl.  
Lehrerheft ILeA 1):

I. Prinzip:  Anerkennung 
Jedes Kind soll im Unterricht immer wieder erleben, dass es kompetent und liebenswert ist 
und geachtet wird. 

II. Prinzip:  Didaktische Diagnostik 
Lernstände von Kindern werden erhoben, um den Unterricht zu verbessern. 

III. Prinzip:  Didaktische Stufenmodelle 
Der Analyse der Lernstände von Kindern dienen didaktische Stufenmodelle des Schrift-
spracherwerbs und der Zahlerarbeitung. Sie werden um nicht chronologische Bausteine, die 
innerhalb einzelner Stufen angesiedelt sind, ergänzt. 

IV. Prinzip:  Kind-Umfeld-Diagnose 
Die Analyse der psychosozialen Gesamtsituation berücksichtigt Wechselwirkungen zwischen 
Kind und Umfeld. 

V. Prinzip:  Arbeitshypothesen 
Ergebnisse von Lernstandsanalysen sind Bilder, die wir uns von Kindern machen. Sie kön-
nen nicht unmittelbar Realität abbilden und beziehen sich nur auf Teilbereiche kindlichen 
Lernens.

VI. Prinzip:  Förderung der Selbstevaluation 
Vorschläge zur Selbstevaluation sollen Kinder bei der Reflexion ihrer Lernprozesse und da-
mit bei der Ausbildung eigenaktiven zielorientierten Lernens unterstützen. 

Das Lehrerheft zur psychosozialen Gesamtsituation bezieht sich vor allem auf das vierte 
Prinzip der Beachtung der Wechselwirkungen zwischen Kind und Umfeld. Es beruht auf der 
Einsicht, dass körperliches und emotionales Wohlbefinden sowie soziales Eingebundensein 
wichtige Voraussetzungen für kognitive Lernprozesse sind. Fürsorgliches Verhalten der 
Lehrpersonen und gute Schüler-Schüler-Beziehungen unterstützen das Wohlbefinden. Dabei 
ist zu berücksichtigen, dass Wohlbefinden für jedes Kind sehr Unterschiedliches bedeuten 
kann. Die folgenden Abschnitte sollen Lehrerinnen und Lehrer in Grundschulen dabei unter-
stützen, zum Wohlbefinden aller Kinder ihrer Klasse beizutragen. 
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1.3 Beobachtungsschwerpunkte  

Folgende Beobachtungsschwerpunkte zur psychosozialen Gesamtsituation werden als Be-
standteil individueller Lernstandsanalysen vorgeschlagen: 

Übergangserleben,

Zugehörigkeit zur Kindergruppe, 

körperliche Voraussetzungen, 

Familiensituation, 

besondere Situationen. 

Ein weiterer Beobachtungsschwerpunkt bezieht sich auf die Selbstreflexion der Lehrperso-
nen und soll helfen, die Lehrer-Schüler-Beziehung zu klären. 

2 Durchführung, Auswertung und pädagogische Angebote zu 
den Beobachtungsschwerpunkten der psychosozialen Ge-
samtsituation

2.1 Übergangserleben 

Kinder meistern vom ersten Lebenstag an Übergänge. Zugleich gilt es alltäglich den Schritt 
von der außerschulischen Lebenswelt in die Welt schulischen Lernens zu meistern. Das gilt 
insbesondere für Kinder, die aus anderen Städten, Ländern oder von anderen Kontinenten 
kommen. Viele Schülerinnen und Schüler kommen dabei voller Freude zur Schule, andere 
haben Angst. 

In diesem Sinne ist die Einschulungssituation ein weiterer Übergang. Schulkind zu werden ist 
eine Entwicklungsaufgabe, die mit veränderten Anforderungen zum Beispiel hinsichtlich der 
Zeit- und Raumstrukturen, der Lernarrangements, der sozialen Beziehungen und der Verhal-
tenserwartungen und Pflichten einhergeht. Der Übergang betrifft dabei vor allem das wer-
dende Schulkind; aber auch die Eltern, die Kita/der Hort und die Schule sind von der Über-
gangssituation betroffen. Am Gelingen der Übergangssituationen sind alle beteiligt, die Kin-
der, ihre Familien/Freunde sowie die abgebende und die aufnehmende Institution mit ihren 
Lehrpersonen. (vgl. dazu auch den Gemeinsamen Orientierungsrahmen für die Bildung in 
Kindertagungsbetreuung und Grundschule, www.transkigs.de/brandenburg-gorbiks.html). 

Aus Erfahrung ist bekannt, dass Übergangssituationen eine Chance darstellen und vielen 
Kindern gut gelingen, mitunter können damit aber auch Diskontinuitäten in den Erfahrungen 
des Kindes einhergehen und Probleme aufgeworfen werden. Sogenannte Resilienzfaktoren, 
wie zum Beispiel ein positives Selbstwertgefühl, Selbstwirksamkeitsüberzeugungen, das 
Finden von Freunden in der Klasse sowie aktive Problemlösestrategien können Kindern da-
bei helfen, Übergänge zu meistern. Sie sollten darum durch die beteiligten Erwachsenen 
gefördert werden.

Gibt es Kinder in Ihrer Klasse, die Probleme haben, sich in der Schule wohl zu fühlen, und 
z. B. häufig weinen, sehr still, zurückgezogen oder laut und aggressiv sind? Diese Kinder 
benötigen besondere Beachtung. Halten Sie solche Beobachtungen und besondere Vor-
kommnisse schriftlich in Ihrem Lehrertagebuch fest. Notieren Sie die Namen der Kinder, die 
besondere Unterstützung zum Einleben in der Schule brauchen, in Ihrem Lehrertagebuch 
und versuchen Sie alles zu ergründen, was diese Kinder stärkt. 
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Beobachtungsschwerpunkte:

Wie gelingt die Übergangssituation für das Kind?  

Wie gelingt für das Kind ein Schul- oder Klassenwechsel? 

Welche Unterstützung erhält das Kind durch Eltern und/oder andere erwachsene  
Bezugspersonen?

Hat das Kind in der Schule eine Bezugsperson? 

Welche persönlichen Ressourcen stärken das Kind beim Übergang? 

Wie kann das Kind durch die Schule gestärkt werden? 

Wie reagieren Eltern auf die neue Situation? 

Pädagogische Angebote:

Fotos und Namensschilder aller Kinder in der Klasse gut sichtbar anbringen, 

besondere Vorlieben der schulängstlichen oder problembelastet wirkenden Kinder 
herausfinden und Gegenstände aus dem Kontext ihrer Vorliebe in der Klasse depo-
nieren (Beispiel: Eine Lehrerin fand heraus, dass ein täglich heftig weinender schul-
ängstlicher Junge ein großer Pferdeliebhaber war. Sie hängte in der Klasse ein  
Hufeisen für ihn auf. Das „Übergangsobjekt“ half ihm, seine Angst zu überwinden.), 

Abschiedsrituale mit Vater oder Mutter vereinbaren, 

Erfolgserlebnisse auf der Ebene der aktuellen Kompetenzen des Kindes ermöglichen, 

sozial-emotionale Unterstützung für Kinder durch weitere Personen anregen oder  
organisieren (Großeltern, bestimmte Lehrkräfte oder Erzieher), 

Förderung von Stressbewältigung und Hilfen für die Entwicklung von Problemlöse-
fähigkeiten geben, 

Selbstwirksamkeitserfahrungen im Klassenalltag ermöglichen. 

2.2 Zugehörigkeit zur Kindergruppe 

Die Grundschulforschung hat herausgefunden, dass es immer wieder einsame und unbeach-
tete Kinder in der Schule gibt, die niemanden als Freundin oder Freund haben. Einzelne Kin-
der werden von der Mehrheit der Kinder der Klasse gar „ausgestoßen“. Hilfreiche Kinder-
Kinder-Beziehungen sind aber eine unerlässliche Voraussetzung für gelingende Lern- und 
Entwicklungsprozesse. Um allen Kindern die Erfahrung von Zugehörigkeit zu ermöglichen, 
sollten Lehrerinnen gute Beziehungen fördern und versuchen, isolierte Kinder unaufdringlich 
in die Kindergruppe zu integrieren 

Bitte erspüren Sie im Alltag des Klassenlebens, ob es in Ihrer Klasse Kinder gibt, die zu we-
nig Kontakt zu anderen Kindern haben, diskriminiert oder nicht beachtet werden. Beobachten 
Sie, wie die Kinder miteinander sprechen, spielen und arbeiten. Halten Sie die Namen der 
Kinder, die in der Kindergruppe isoliert oder diskriminiert werden sowie besondere Vor-
kommnisse in Ihrem Lehrertagebuch fest. 

Beobachtungsschwerpunkte:

Hat das Kind ausreichende und gleichberechtigte Kontakte zu anderen Kindern? 

Wird das Kind nicht beachtet oder isoliert oder diskriminiert? 

Wer sind die Freunde/Freundinnen? 
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Pädagogische Angebote:

Fotos und Namensschilder aller Kinder in der Klasse gut sichtbar anbringen, 

an jedem Morgen ein Begrüßungsritual durchführen, das alle Kinder einschließt, 

Kreisspiele und andere Spiele ohne Wettkampfcharakter ausführen, 

isolierten Kindern Verantwortung übertragen, 

isolierte Kinder vor allen loben, wenn ihnen etwas gelungen ist, 

Diskriminierungen durch andere Kinder nicht dulden, 

gemeinsames gleichberechtigtes Tun von Kindern organisieren, 

als Lehrerin oder als Lehrer nie ein Kind herabsetzen oder bloßstellen, 

als Lehrerin oder als Lehrer nie spöttisch oder ironisch über Kinder reden. 

2.3 Körperliche Voraussetzungen 

Körperliches Wohlbefinden 

Körperliches Wohlbefinden ist eine zentrale Voraussetzung für erfolgreiches Lernen. So 
können z. B. Hunger, Durst, Schlaf- und Bewegungsmangel beeinträchtigend beim Lernen 
wirken.

Sie können in Ihrem Tagebuch bzw. im tabellarischen Überblick festhalten, von welchen Kin-
dern in Ihrer Klasse Sie vermuten, dass sie von Beeinträchtigungen oder Entbehrungen  
betroffen sind. Dazu können z. B. auch Seh- oder Hörstörungen, chronische oder schwere 
Krankheiten gehören. 

Beobachtungsschwerpunkte:

Fühlt sich das Kind körperlich und seelisch wohl? 

Gibt es eventuell Hinweise auf beeinträchtigende Faktoren (Schlaf-, Bewegungs-,  
Ernährungsmängel)?

Gibt es Hinweise auf Seh- oder Hörstörungen? 

Sind chronische oder schwere Krankheiten bekannt, die das Wohlbefinden oder das 
Lernen beeinträchtigen? 

Ist das Kind links- oder rechtshändig? 

Pädagogische Angebote:

Arztbesuch empfehlen, um Vermutungen abklären zu lassen,  

Wasser oder Früchtetee zum Trinken täglich in der Klasse anbieten,  

mit den Eltern Kontakt aufnehmen und, falls diese nicht willens oder in der Lage sind 
die Situation abzustellen, das Jugendamt über den Hilfebedarf/die Vernachlässigung 
informieren,

für hungernde Kinder Sponsoren für Essen suchen, 

während des Schultages allen Kindern ausreichende Angebote zum Austoben und 
Entspannen bieten, 

Eltern beraten bzw. ihnen Beratungs- oder Hilfestellen empfehlen.  
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Händigkeit
In jeder Grundschulklasse können sich linkshändige Kinder befinden. Da die Gegenstände 
des täglichen Lebens auf die Mehrheit der Rechtshänder zugeschnitten sind, brauchen 
Linkshänder einige besondere Hilfen. Für erfolgreiches schulisches Lernen ist es aus hirnor-
ganischen Gründen unbedingt notwendig, Linkshändigkeit zu akzeptieren. Die in früheren 
Jahren verbreiteten „Umpolungen" haben den betroffenen Kindern sehr geschadet. 

Bitte beobachten Sie, ob sich in Ihrer Klasse linkshändige Kinder befinden. Falls Sie bei  
einem Kind vermuten, dass es linkshändig ist, können Sie es bitten, die Tafel zu wischen 
oder einen Gegenstand abzubürsten. Sie können dann beobachten, ob das Kind spontan die 
linke Hand bevorzugt. Bitte tragen Sie in Ihr Lehrertagebuch bzw. im tabellarischen Überblick 
ein, welche Kinder vermutlich linkshändig sind. 

Pädagogische Angebote:

linkshändigen Kindern die für sie optimale Schreibhaltung zeigen, 

die notwendigen Utensilien für Linkshänder besorgen, 

mit den Eltern sprechen und ihnen die notwendigen Informationen geben, 

Informationen aus dem Internet unter http://www.linkshaenderseite.de abrufen. 

2.4 Familiensituation 

Die Familie legt eine Grundlage für viele schulische Lernprozesse. Wenn Kinder in die Schu-
le kommen, ist dies auch mit vielen Veränderungen und neuen Ansprüchen an die Eltern 
verbunden. Ein gelingender Schulanfang bzw. Schulwechsel ist auch davon abhängig,  
inwieweit Schule, Kindergarten und Eltern gemeinsam handeln und sich auf gemeinsame 
Ziele verständigen. Wenn Lehrerinnen und Lehrer das familiäre Umfeld der Kinder kennen, 
können sie das Verhalten der Kinder in der Schule besser verstehen. Um die Lebenssituati-
on von Kindern kennen zu lernen, sind Hausbesuche ganz besonders aufschlussreich.  
Jedes Kind sollte nach Möglichkeit einmal von der Lehrkraft zu Hause besucht werden. Nut-
zen Sie intensiv auch die anderen Möglichkeiten, um mit den Eltern ins Gespräch zu kom-
men (das verbindliche Elterngespräch, informelle Gespräche, z. B. beim Abholen der Kinder, 
Einbeziehung von Eltern in schulische/außerschulische Aktivitäten, Arbeit mit Elternvertre-
tungen).

Vorschläge für Hausbesuche:

Wenn Sie Hausbesuche durchführen, ist sorgfältige Terminplanung gemeinsam mit 
den Eltern erforderlich. 

Lassen Sie sich zeigen, wo das Kind spielt und wo es seine Hausaufgaben machen 
kann. Lassen Sie sich das Lieblingsspielzeug, das Lieblingsbuch zeigen und über 
Hobbys, Interessen und Stärken des Kindes berichten. 

Lassen Sie sich Familienerlebnisse und die Lebensgeschichte des Kindes erzählen. 

Schreiben Sie bitte nach jedem Hausbesuch in Ihrem Lehrertagebuch auf, z. B. was 
Sie besonders berührt hat und was wichtig ist für das Kind.  

2.5 Besondere Situationen 

Gewalt gegen Kinder umfasst die drei Formen Vernachlässigung, körperliche und psychi-
sche Misshandlung und sexuellen Missbrauch. Es kann – in glücklicherweise seltenen Fällen 
– vorkommen, dass Sie vermuten müssen, dass ein Kind vernachlässigt, misshandelt oder 
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missbraucht wird. Es gehört zu den Aufgaben von Lehrerinnen, in solchen Fällen nicht weg-
zuschauen, sondern ruhig und professionell zu handeln und sozialpädagogische Hilfe einzu-
schalten.

Beobachtungsschwerpunkte:

Verfügt das Kind über Strategien, um mit schwierigen Situationen fertig zu werden? 

Kann das Kind Konflikte mit anderen Kindern und Lehrkräften gut meistern? 

Falls Sie die Vermutung haben, dass ein Kind in Ihrer Klasse vernachlässigt, misshandelt 
oder missbraucht wird, müssen Sie umgehend tätig werden: 

Besprechen Sie gleichzeitig diese Fälle im Team und mit der Schulleitung. 

Notieren Sie Ihre Beobachtungen konkret, detailliert und mit Datum versehen in Ihrem 
Lehrertagebuch.

Wenden Sie sich umgehend an das zuständige Jugendamt. Legen Sie nicht Ihre 
Vermutungen dar, sondern beschreiben Sie die konkreten Anhaltspunkte, die Ihnen 
aufgefallen sind (z. B. blaue Flecken an bestimmten Körperstellen, Aussagen des 
Kindes, Hunger, Anzeichen für fehlende Hygiene, ungepflegte oder abgerissene Klei-
dung, ...). 

Schreiben Sie zu jedem Telefonat oder persönlichen Gespräch einen Aktenvermerk. 

Möchten Sie Kinder unterstützen, geben Sie ihnen die Telefonnummern des Kinder- 
und Jugendtelefons (0800 1110555, Montag bis Freitag 15:00 – 19:00 Uhr). 

Sollten Sie sich selbst beraten lassen wollen, können Sie sich an das Jugendamt  
oder auch den Kinderschutzbund wenden (www.kinderschutzbund.de ). 

2.6 Lehrer-Schüler-Beziehung und Selbstreflexion der Lehrkraft 

Für Kinder ist es entscheidend, ob sie mit ihrer Lehrerin oder mit ihrem Lehrer gut klarkom-
men, sich angenommen fühlen und die Fürsorge der Lehrkraft auch individuell wahrnehmen. 
Die Befindlichkeit der Lehrerin/des Lehrers bildet eine weitere zentrale Bedingung des Ler-
nens. Darum ist es immer wieder eine große Herausforderung für die Lehrkräfte, auch sich 
selbst und ihre Empfindungen den Kindern gegenüber zu ergründen. 

Sie können sich in ihrem Lehrertagebuch Gedanken zu folgenden Fragen aufschreiben:

Zur Beziehungsebene:  

Welche Namen von Kindern meiner Klasse kenne ich, welche kann ich noch nicht 
behalten?

Gibt es Kinder in meiner Klasse, die ich nicht so gut leiden kann/besonders gut leiden 
kann?

Was kann ich tun, um bei jedem Kind anerkennenswertes und liebenswertes Verhal-
ten zu entdecken? 

Was kann ich tun, um allen Kindern die Erfahrung von Zugehörigkeit zur Klassenge-
meinschaft zu ermöglichen? 

Mit welchen Kolleginnen und Kollegen kann ich über meine Empfindungen sprechen? 
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Auf der Sachebene:

Was kann ich in meinem Unterricht besonders gut/was noch nicht so gut?  

In welcher Literatur oder bei welchen Kolleginnen und Kollegen kann ich mir Informa-
tionen und Rat holen? 

Bitte organisieren Sie Ihren Unterrichtsvormittag so, dass Sie möglichst jeden Tag 10 Minuten 
Zeit einem Einzelgespräch mit einem Kind widmen können. Im Einzelgespräch können Sie 
sowohl die emotionale Befindlichkeit des Kindes als auch Fragen des Lernens thematisieren. 

Die hier zuletzt angesprochene Ebene der Selbstreflexion der Lehrkraft und der Beziehun-
gen zwischen ihr und den Kindern bildet die Grundlage für jede diagnostische und pädagogi-
sche Arbeit, denn Kinder brauchen, um sich gut entwickeln und gut lernen zu können, vor 
allem persönlichen Halt bei Lehrkräften, denen sie vertrauen. 
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